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4 Aufmacher

Azubi aus dem Ausland?

In Zeiten zuriickgehender Kinder- und Schiilerzahlen und einer schrumpfenden Bevélkerung in Deutschland
kommt es zwangsldufig zu Uberlegungen, mangelnde Bewerberzahlen auf dem Ausbildungsmarkt durch
Anwerbung von Ausléndern auszugleichen.

In den 60er Jahren warb man
turkische ,Gastarbeiter” an, in den
Siebzigern gab es Krankenschwe-
stern-Schiilerinnen aus Korea. Kon-
nen jetzt ZFA-Azubis aus den EU-
Staaten Spanien, Portugal und Grie-

Dr. Thomas

Einfeldt chenland helfen?

In den Tageszeitungen liest man
von erfolgreichen Anwerbeaktionen
von Krankenhaus-Betreibern. Die
Handwerks- und die Handelskammer
haben ein Pilotprojekt begonnen und
in Barcelona Kooperationspartner ge-
funden.

T
| Messeeindriicke einer Auszubildenden
Am 22. und 23. Februar fand in
‘den Hamburger Messehallen die
Berufsorientierungsmesse ,Einstieg”

Kénnen auch Zahnarztpraxen
davon profitieren? GroRe Unterneh-
men haben oft ,Ausbildungsabtei-
lungen”, in denen Azubis besonders
,gecoacht” und unterrichtet werden
konnen. Auch kénnen Firmen leichter
in Projekte ,investieren”, aus anderen
Abteilungen subventionieren — und
wenn nur wenige Azubis tibernom-
men werden, mag dies kein Drama
sein, weil eine gewisse Fluktuation
von vorneherein eingeplant ist.

Kleine Zahnarztpraxen konnen
Schwierigkeiten weniger gut ausglei-

Viele Schilerinnen und Schiiler
kamen mit dem direkten Wunsch an
den Stand, den Beruf der ZFA zu

‘

Die Besetzung auf der Messe ,Einstieg” (v. |.): Anja Willhardt,
‘ Dr. Thomas Einfeldt (Kammervorstand), Melanie Pfeil, Wiebke Reher

(Kammer)

‘statt. Am Stand der Zahnarztekam-

mer Hamburg durfte ich teilneh-
‘men. Dieses war eine sehr scho-
‘ne und interessante Erfahrung fiir
mich.

- -

erlernen. Sie
hatten viele
gezielte Fra-
gen zur Aus-
bildung und
zeigten im
Gesprdch
immer mehr
Interesse,
diesen Beruf
zu erlernen.

Ich habe
auch  selbst
Schiilerinnen
angespro-
chen, ob sie nicht Lust hitten, ein
Praktikum beim Zahnarzt zu machen,
um so mehr tber den Beruf zu erfah-
ren. Die meisten waren zuerst negativ
eingestellt. Als ich aber dann erzihlt

chen als grofle Unternehmen. Aber —
eine intensive personliche Betreuung
kann auch vieles wettmachen. Wer
einen Azubi aus dem Ausland auf-
nimmt, der hat eine groe Verantwor-
tung. Folgende Probleme tauchen auf:

1. AUSWAHL

Kennenlernen per E-Mail-Video/
Skype und ibersetzten Zeugnissen
und Bewerbungsschreiben,
das aus? Zwei Tage Probearbeiten —
das ist leider nicht méglich! Welcher

reicht

Ausbilder scheut diesen zusitzlichen
Aufwand und die Unsicherheit nicht?

_ — — — — —

habe, was genau ich mache und

welche Aufgaben ich als Azubi habe,
konnte ich oft ihr Interesse wecken.
Das hat mich sehr gefreut. ‘

Es kamen auch viele Schuler‘
mit ihren Berufseinstiegsbegleitern. [
Dieses fand ich sehr gut, weil auch
ich vor Beginn meiner Ausbildung ‘
und im ersten halben Jahr meiner
Ausbildung eine Berufseinstiegsbe-

gleiterin hatte. Viele Schiilerinnen
und Schiiler fanden es prima, direkt ‘
mit einer Auszubildenden zu spre-
chen und Informationen von einer ‘
Gleichaltrigen zu bekommen. Es hat ‘
mir sehr viel Spaf gebracht, den
Schiilern, Eltern usw. (ber diesen ‘
Beruf zu erzahlen, einen Beruf, den
sich die meistens anders vorstellen. ‘
In diesem Beruf steckt mehr, als die
meisten denken. ‘

Anja Willhardt (Auszubildende) |
- - - - — 4
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Oder wire es ein Grund, einen Wochenend-Flug nach Stideuro-
pa zu buchen, um ein personliches Treffen zu erméglichen? Was
ist mit der Arbeitserlaubnis?

2. WOHNEN

Wo soll der Azubi wohnen? Gibt es einen Platz in einem
Wohnheim? Soll es ein mobliertes Zimmer in einer WG sein?
Gibt es eine Wohngeld-Berechtigung, und ab wann wird gezahlt?

3. SPRACHSCHWIERIGKEITEN

Ist die Ausbildungspraxis bereit, den Azubi fiir zusdtz-
lichen Sprachunterricht einige Stunden in der Woche
freizustellen? SchlieRlich ist es nicht einfach, neben dem
ZFA-Fachunterricht auch noch Vokabeln und Grammatik
zu lernen. An der Berufsschule gibt es keinen Spanischun-
terricht, somit ist fraglich, ob dort die Lehrkrafte zusatzlich
unterstiitzen konnten.

4. LERNSCHWIERIGKEITEN

Vielleicht ist die Sprachbarriere nicht so grof, aber die
fachlichen Herausforderungen. Ist die Ausbildungspraxis bereit,
Forderunterricht zu geben oder dafir freizustellen?

5. FINANZIELLE PROBLEME

Fern der Familie kann es problemtisch sein, wenn unvorher-
gesehene Kosten fiir Wohnen, Kleidung oder Kommunikation
(Handy verloren/Auslandsgesprache/defektes Notebook) entste-
hen? Wer hilft bei finanziellen Engpéssen?

6. AUFSICHTS-“VERPFLICHTUNG* (MORALISCH?)

Sofern Azubis minderjdhrig sind, wer nimmt soziale Ver-
pflichtungen wahr, wenn ,falsche Freunde” auftauchen (Sekten,
Drogen 0.A.)? Das lindliche Siideuropa zeigt hohe Jugendar-
beitslosigkeit — aber welche Verlockungen bietet die GroBstadt
Hamburg? Wer erkldrt den siideuropdischen Eltern, dass der
Ausbilder hier keine Aufsicht fiihren kann und fiir moralische
Fragen nicht zustindig ist?

7. HEIMWEH

Auch wenn Spanien, Portugal und Griechenland EU-Staaten
sind, es gibt kulturelle Unterschiede. Und wenn es nur das
Hamburger Schmuddel-Wetter ist, das auf die Seele Einfluss
haben kann ... Mal eben nach Hause fahren, das geht aus fi-
nanziellen Griinden nicht. Wer trostet? Ohne zu nahe zu treten?
Ist das Praxisteam evtl. bereit, sich privat nach Feierabend fiir
die Azubi zu engagieren? Gibt es die Moglichkeit, der Azubi
eine Eingewohnungszeit mit Sightseeing in Hamburg und einem
spanischsprachigen Austausch mit Kolleginnen zu ermdglichen?
Kann die Praxis ggf. einmal jahrlich einen Heimflug zur Familie
im Urlaub sponsern?
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Dr. Thomas
Scharafat
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8. RUCKFAHRKARTE
Wer zahlt die Heimreise, wenn die
Probezeit nicht Gberstanden wird?

Es wird aus dem Artikel deutlich,
dass die Beschiftigung eines aus-
landischen Azubis mit zusétzlichen
Schwierigkeiten verbunden sein kann.
Die Zahnarztekammer steht in Verbin-
dung mit den Verantwortlichen des Pi-

lotprojektes der Handelskammer und
beobachtet den Prozess. Grundsatz-
lich ist es jedoch auch ein Anliegen
des Vorstandes der Zahnérztekam-
mer, diesen Weg gangbar zu machen.
Wenn es in Hamburg Zahnarzte gibt,
die ihre Praxis fiir geeignet halten,
trotz der moglichen Schwierigkeiten
auslandischen, Azubis auszubilden
— dann wird um eine Meldung bei

Negatives Anfangsvermdgen im Zugewinnausgleich —
Existenzgefédhrdung des Zahnarztes

Seit gut 3 Jahren gilt das neue Zugewinnausgleichsrecht. Im Rahmen der Neugestaltung des Zugewinnaus-
gleichsrechts wurde das sogenannte negative Anfangsvermaogen in den Zugewinnausgleich einbezogen. Gerade
flir Zahnérzte mit eigener Praxis kann dies im Falle der Scheidung zur Existenzgeféhrdung fiihren.

Giiterstand der Zugewinngemein-
schaft — was ist das denn? Bevor wir
uns dem negativen Anfangsvermégen
und den damit verbundenen Risiken
im Detail zuwenden, soll zunidchst
der Giiterstand der Zugewinngemein-
schaft noch einmal in aller Kiirze
dargestellt werden:

Der Giiterstand der Zugewinnge-
meinschaft ist der gesetzliche Giiter-
stand, er gilt also immer dann, wenn
die Eheleute keinen anderen Giiter-
stand, z. B. die Giitertrennung (,Das
ist meins, das ist deins!”) oder die
Gitergemeinschaft (,Alles gehort uns
zusammen!”) vereinbart haben.

In einer Zugewinngemeinschaft
wird jeder Vermégenswert einem Ehe-
gatten zugeordnet. Im Falle der Schei-
dung wird sodann der Wert dieser
Vermogenswerte zu Beginn der Ehe
und am Ende der Ehe berechnet. Die
Zugewinnausgleichsberechnung er-
folgt stichtagsbezogen auf den Tag der
Hochzeit (Stichtag fur die Ermittlung
des Anfangsvermogens) und im Falle
der Scheidung auf den Tag der Zustel-
lung des Scheidungsantrags (Stichtag

zur Ermittlung des Endvermdégens).
Fiir jeden Ehegatten wird der Wert des
ermittelten Anfangsvermégens vom
Wert des ermittelten Endvermdégens
abgezogen. Es ergibt sich fir jeden
Ehegatten der jeweilige Zugewinn.
Derjenige Ehegatte, der einen ho-
heren Zugewinn als der andere erwirt-
schaftet hat, muss die Hilfte des Uber-
schussbetrages als Zugewinnausgleich
im Falle der rechtskraftigen Scheidung
zahlen.

Alles eine Frage der Bewertung ...
Wie ermittelt man jedoch die Wer-
te einzelner Vermogensgegenstinde
im Rahmen der Zugewinnberech-
nung? Nun - einfach ist dies fir
ein Bankkonto. Der Kontostand wird
abgelesen. Berechenbar, wenn auch
nicht einfach, ist auch die Hohe der
Zeitwerte von Anspriichen gegen die
Lebensversicherung. Auch der Wert
eines Kraftfahrzeuges zu einem be-
stimmten Zeitpunkt ldsst sich gut-
achterlich durch anerkannte Verfahren
bewerten.

Wie ist es nun aber mit dem Wert
einer Zahnarztpraxis, die insbesonde-

der Zahnérztekammer unter E-Mail
bettina.schmalmack@zaek-hh.de ge-
beten. Je nachdem, wie viele Pra-
xen Interesse zeigen, kann auch die
Zahnidrztekammer Hamburg in das
Pilotprojekt der Handelskammer ein-
steigen, ggf. in Verbindung mit der
Berufsschule.

Dr. Thomas Einfeldt

re von den personlichen Leistungen
und Fahigkeiten des praxisfiihrenden
Zahnarztes gepragt wird? Vollig ei-
nig sind sich die Gerichte, dass eine
Zahnarztpraxis einen Vermogenswert
darstellt ebenso wie ein Bankkon-
to, ein Aktiendepotkonto, eine Le-
bensversicherung, Kraftfahrzeuge und
Motorrdder, Segelyachten etc. Immer
zéhlt der ,wirkliche VerduRerungs-
wert” der Vermogensgegenstande.

In manchen Zahnarztpraxen, die
ortlich in groRstadtischen Ballungs-
zentren ansdssig sind, wird an bis
zu 10 Stunden tdglich behandelt. In
Zahnarztpraxen in Randgebieten, z.
B. auch mit einer tberwiegend aus
Privatpatienten bestehenden Patien-
tenstruktur, arbeitet der spezialisierte
Zahnarzt lediglich an 6 Stunden am
Tag, um auch am Mittwochnachmit-
tag die Praxis wegen Fortbildung ge-
schlossen zu halten. Der eine Zahn-
arzt verdient 60.000,00 €, der andere
140.000,00 €. Diese beispielhaft und
grob geschnitzt dargestellten Unter-
schiede zeigen schon die Schwie-
rigkeiten bei der Bewertung von
Zahnarztpraxen auf. Hochstrichterlich
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ist jedenfalls seit dem letzten Jahr
anerkannt, dass als vorzugswirdige
Bewertungsmethode die sogenannte
,modifizierte Ertragswertmethode”
herangezogen werden kann.

Nach dieser Methode soll ermit-
telt werden, welche zukiinftigen
Uberschiisse unter Aufrechterhaltung
der Substanz der Praxis erwirtschaf-
tet werden konnen. Es geht insoweit
nicht nur um die reine Bewertung der
Geritschaften, Instrumente und des
Mobiliars, sondern eben auch um die
Bewertung des sogenannten ,Good-
will”. Dabei wird, weil kaum jemand
hellseherische Féihigkeiten hat, auf
die Verhiltnisse in der Vergangenheit
abgestellt. Mdogliche, absehbare Ver-
dnderungen in der Zukunft werden
jedoch mit einbezogen. Die Verhdlt-
nisse in der Vergangenheit lassen sich
im Wesentlichen aus einem 3-Jahres-
Durchschnitt der Rohertrdge, also der
Umsitze abziiglich der Kosten aus
den vergangenen Jahresabschliissen,
ablesen. Dies ist Ausgangspunkt der
Bewertung. Sodann muss beriicksich-
tigt werden, dass der Zahnarzt von
den Einkiinften aus seiner Praxis in
der Vergangenheit gelebt und sich und
seine Familie erndhrt hat. Wiirde man
dies auRer Acht lassen, kime es zu
einer nicht vertretbaren Doppelbela-
stung, weil neben dem Zugewinnaus-
gleich auch noch Unterhalt fiir Unter-
haltsberechtigte gezahlt werden muss.

Nach jiingerer Rechtsprechung ist
daher der sogenannte ,individuelle
Unternehmerlohn” zur Wertbereini-
gung abzusetzen. Die individuellen
Verhiltnisse im konkreten Bewer-
tungsfall sollen berticksichtigt werden
und nicht lediglich eine pauschale
Betrachtung, was vielleicht praktikab-
ler ware, dafir aber ungerechteren
Losungen den Vorzug geben wiirde.
Ein etwaiger Kaufer erwirbt die Praxis
auch mit dem durch den Arbeitsstil

HZB 4-2013

des bisherigen Praxisbetreibers gebil-
deten Patientenstamm.

Im Falle der VerduBerung der Pra-
xis wiirde zudem das Finanzamt auf
den Plan gerufen werden und Steu-
ern auf den VerduBerungserlos fest-
setzen. Also wird fiir die Bewertung
der Zahnarztpraxis im Zugewinn eine
sogenannte ,latente Steuerlast auf den
VerduBerungserlos” errechnet und zur
Wertermittlung als Abzugsposition be-
rlicksichtigt.

Ob dariiber hinaus auch eine Ein-
kommensteuer als Ertragssteuer auf
den individuellen Unternehmerlohn
zusétzlich zur VerauBerungssteuer zu
berticksichtigen ist, ist noch nicht ab-
schlieBend geklart. Das ist also ein
Zugewinnausgleich ...

Fassen wir also zusammen: Im Zu-
gewinnausgleich ist stichtagsbezogen
der VerduBerungswert einer Zahnarzt-
praxis zu berticksichtigen. Nicht nur
die reine Sach-/Substanzbetrachtung
vorhandener Anlagen ist mafigebend,
sondern die dariiber hinaus durch
den Praxisinhaber geschaffene Ge-
samtsituation der Praxis einschlieflich
des Patientenstammes und die daraus
resultierenden erwarteten Einnahmen-
Uberschiisse fiir die Zukunft bilden
den Praxiswert. Fiir den Zugewinnaus-
gleich sind zudem ein individueller
Unternehmerlohn und jedenfalls eine
latente VerdufRerungssteuer in Abzug
zu bringen.

Und nun kommt das negative An-
fangsvermdgen! Sogenanntes nega-
tives Anfangsvermogen ist nichts an-
deres als Schulden zu Beginn der Ehe.
Diese sind in die Berechnung des ehe-
zeitlichen Zugewinns einzubeziehen.

Beispielsfall: ~ Der seit 20 Jah-
ren verheiratete Zahnarzt Z betreibt
im groRstadtischen Speckgiirtel eine
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sehr gut wirtschaftende Einzelpraxis.
Diese hatte er 1 Jahr vor seiner Ehe-
schlieBung gegrindet. Um gleich
das von ihm umworbene Klientel
anzusprechen, hatte er seine Praxis
mit den neuesten und teuersten Ge-
raten ausgestattet und hierfir ganz
erhebliche Praxiskredite aufgenom-
men. Am Hochzeitstag hatte die Pra-
xis einen negativen Wert von minus
300.000,00 €. Im Laufe seiner 20-jah-
rigen Ehe gelang es dem Zahnarzt Z,
den Praxiswert auf plus 300.000,00 €
anzuheben. So viel er hinsichtlich
der Praxis auch richtig gemacht hatte,
holte ihn sein Auswahlverschulden
die Ehefrau X betreffend ein. Die
Ehefrau hatte den Scheidungsantrag
am 31.08.2012 zustellen lassen und
forderte nun Zugewinnausgleich. Der
Zahnarzt Z begab sich zu seinem
Rechtsanwalt, der ihn auf die eingangs
geschilderte neue Rechtslage hinwies
und die Zugewinnausgleichslage dem
Zahnarzt Z wie folgt erkldrte:

Zugewinn Ehefrau:

Anfangsvermogen 0,00 €
Endvermogen 0,00 €
Zugewinn 0,00 €
Zugewinn Ehemann:

Anfangsvermogen -300.000,00 €
Endvermogen +300.000,00 €
Zugewinn 600.000,00 €

EIGE

Der Zugewinn des Ehemannes
Ubersteigt den Zugewinn der Ehe-
frau um 600.000,00 €. Der Ehemann,
Zahnarzt Z ist zum Ausgleich in Hohe
der Hilfte, also 300.000,00 €, ver-
pflichtet. Dieser Betrag ist sofort mit
Rechtskraft der Scheidung fallig. Es
gibt auch keinen Vollstreckungsschutz
fiir den Zahnarzt.

Die Reduzierung von Schulden
stellt einen ausgleichspflichtigen Ver-
mogensvorteil dar. Ob es dem Zahn-
arzt Z in seinem restlichen Berufsle-
ben noch einmal gelingen wird, sich
der erneut auftirmenden Schuldenlast
durch Abzahlung zu entledigen oder
ob Insolvenz eintritt, bleibt abzuwar-
ten. Diese unsicheren Aussichten ge-
fallen auch der Ehefrau nur teilweise,
weil sie ihren Unterhaltsanspruch ge-
fahrdet sieht.

Drum plane, wer sich ewig bin-
det! Wie lassen sich solche Existenz-
gefahrdungen vermeiden? Es wire
Herrn Z und jedem anderen vor einer
EheschlieBung stehendem oder be-
reits verheirateten Zahnarzt grund-
satzlich anzuraten, einen notariellen
Ehevertrag zu schliefen. Dabei kann
durch Vereinbarung von Giitertren-
nung der Zugewinnausgleich ausge-
schlossen werden. Zumindest sollte
eine modifizierende ehevertragliche
Regelung getroffen werden, die den
Vermogenswert der Zahnarztpraxis
aus dem Zugewinn ,herausnimmt”.
Eine solche teilweise Modifizierung
des Zugewinnausgleichs ist rechtlich
zuldssig. Dies muss nicht entschadi-
gungslos vereinbart werden. Die Exi-
stenzgefahrdung auf der Grundlage
gesetzlicher Abrechnung ware aber
ausgeschlossen.

Dabei wird der Notar den Zahnarzt
im Rahmen der vertraglichen Gestal-
tung darauf hinweisen, dass die ehe-
vertraglichen Regelungen interessen-

gerecht fir beide Eheleute entwickelt
werden. Nur bezogen auf die Praxis
wird der Zugewinn nicht durchge-
fihrt. In Bezug auf sonstige Vermo-
gensgegenstinde wie ein Familien-
haus, Lebensversicherung, Bankkon-
ten, private Kraftfahrzeuge etc. besteht
der Zugewinnausgleichsanspruch. Auf
die Zahnarztpraxis bezogene Un-
ternehmensgegenstande, aber auch
Verbindlichkeiten sind sodann nicht
einzubeziehen. Schulden der Praxis
vermindern das Privatvermogen dem-
gemdl nicht. Gewinnverwendungen
fur private Vermogensbildung unter-
liegen dem Zugewinn. Zum Schutz
des Ehepartners sind Regelungen zu
treffen, die eine ,Umschichtung” von
Privatvermégen in zahnarztliches Be-
triebsvermégen berticksichtigen. Auch
muss verhindert werden, dass durch
die Herausnahme des Praxiswertes
aus dem Zugewinnausgleich mog-
licherweise rechnerisch eine Zuge-
winnausgleichspflicht des Ehepartners
entsteht, die bei Zurechnung des Pra-
xiswertes nicht bestehen wiirde. Fir
diesen Fall muss ein Zugewinnaus-
gleich ausgeschlossen werden. Da-
riiber hinaus sollte die Herausnahme
des Praxiswertes aus dem Zugewinn-
ausgleich nur fiir den Fall der Beendi-
gung der Ehe durch Scheidung, nicht
aber fiir den Fall der Beendigung der
Ehe durch Tod eines Ehegatten gere-
gelt werden. Die Ehepartner begeben
sich ansonsten steuerlicher Vorteile
des Erbschaftsteuergesetzes.

Guter Rat ist billiger als der Zu-
gewinnausgleich. Um die Zahnarzt-
praxis als Lebensgrundlage auch im
Falle einer Scheidung zu erhalten,
gibt es also verschiedene Wege, die
die unterschiedlichen Interessenlagen
der Ehepartner beriicksichtigen. Es soll
nicht unerwihnt bleiben, dass in aller
Regel der Zahnarzt — sei er nun in Ein-
zelpraxis oder in Gemeinschaftspraxis
tatig — auch mit seinem Privatvermo-
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gen fiir Anspriiche aus der beruflichen
Tatigkeit haftet, die ebenfalls fir den
Ehegatten verheerend sein kénnen.

Bei der Griindung einer Praxis —
oder einer Familie — sollten auch diese
Punkte berlicksichtigt und maglichst
mit einem Notar oder einem Fachan-
walt fiir Familienrecht erortert wer-
den. Diese Moglichkeit steht natiirlich
auch dem Zahnarzt offen, der lange
gliicklich verheiratet war und immer
noch verheiratet ist ...

Dr. Thomas Scharafat
Rechtsanwalt und Notar
Fachanwalt fiir Familienrecht
Fachanwalt fiir Arbeitsrecht
CausaConsilio Hamburg/Kiel

Ausbildung muss einfach sein:
Neue verkiirzte Version des Aushildungsvertrages

Leider ist Ausbildung kein ein-
faches Kinderspiel, sondern ein Lehr-
und Lernprozess mit vielen Variablen.
Da wir alle in den Zahnarztpraxen
aber kompetente Mitarbeiter/innen
bendtigen und diese nicht auf Bdu-
men wachsen, miissen wir ausbilden,
beharrlich, geduldig und mit Konzept.
Aber wenigstens die ,biirokratischen
Zwinge” sollen moglichst abgebaut
werden.

Nach dem vor zwei Jahren neu
konzipierten Berichtsheft-Ordner pra-
sentiert die ZFA-Abteilung der Kam-
mer nun eine abgespeckte Version der
Unterlagen, die laut Verordnungen
und Gesetzen zum Ausbildungs-
vertrag gehoren. Das Vertragswerk
konnte auf drei Seiten ,geschrumpft”
werden, die Zahl der zu leistenden
Unterschriften wurde reduziert, ob-
wohl alle nétigen Informationen und
Paragrafen enthalten sind. Juristisch
ist alles gepriift — nun sollte nichts
mehr schief gehen, und der ,Anmel-
deprozess” kann schneller vonstatten
gehen. Von den aufwéndigen Anlagen
blieben lediglich die 2 Statistikformu-

lare tibrig, die durch die Kammer an
das Statistische Amt fiir Hamburg und
Schleswig/Holstein Statistik gemeldet
werden miissen.

Den  neuen
Vertrag  konnen
Sie auf der Home-
page unter http:/
www.zahnaerzte-
hh.de/zahnarzt-
team/kammer/
auszubildende.
html ganz einfach
herunterladen.
Nebenbei finden
sich dort auch

noch weitere

Tipps fir Anfanger und Fortgeschrit-
tene in Sachen ZFA-Ausbildung. Und
wer noch mehr wissen mochte, der
besuche doch die regelmiRig stattfin-
denden ,Ausbilder-Seminare”.

TE

ANZEIGE
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Friihjahrstagung des Norddeutschen Landesverbandes Implantologie

Am 22. Mérz 2013 traf sich der
Norddeutsche Landesverband Implan-
tologie zum dritten Mal im Anglo
German Club am Harvestehuder Weg
zu seiner Friihjahrstagung. Prof. Mar-
kus Hirzeler (Miinchen) referierte in
einem vierstiindigen Vortrag tiber die

Prof. Markus Hiirzeler sprach bei der Friihjahrstagung
des Norddeutschen Landesverbandes Implantologie.

Periimplantitis. Schon lange vor dem
Termin war die Veranstaltung aus-
gebucht, und es bestand eine lange
Warteliste, was sicherlich mit Referent
und Thema zusammenhing.

Prof. Hiirzeler wies zundchst auf
die Wichtigkeit vorbeugender Malk-
nahmen im Zusammenhang mit der
Periimplantitis hin. Zahnerhalt und
ein enges Recall sind geeignete Mal%-

nahmen, da die Prognose eines erhal-
tenen Zahnes auf lange Sicht besser
ist als die eines Implantats. Danach
ging er auf den Einfluss des Implantat-
designs auf das Auftreten einer Peri-
implantitis ein. Aulerdem zeigte er
Details der Weichgewebschirurgie

tive und augmentative Malnahmen
umfasst.

An der Bar bzw. beim anschlie-
Benden Essen konnten die Teilnehmer
die neu erworbenen Kenntnisse in

Ruhe diskutieren.

sowohl bei der Im-
plantation als auch
bei der Freilegung
zur Vermeidung ei-
ner Periimplantitis.
Er gab Hinweise,
wie ein geeignetes
prothetisches Design
wie z.B. eine okklu-
sale Verschraubung
vorbeugend im Zu-

Periimplantitis ~ wir-
ken kann.

Danach ging er auf die Diagnostik
und die Klassifizierung der Periim-
plantitis ein. Bei der Therapie erklrte
er, dass es bisher kein Allheilmittel
gibt. Er stellte sein Konzept vor, das
sich an den Stadien der Periimplantitis
orientiert und konservative, respek-

= T

Ausgebuchter Saal bei der Friihjahrstagung des Norddeut-
X schen Landesverbandes Implantologie
sammenhang mit der Fotos: Dr. Edinger

Im nichsten Jahr ist wieder eine
entsprechende Veranstaltung geplant.
Néhere Informationen finden sich
unter www.dginet.de/web/dgi/nord-
deutschland.

Dr. Dr. Dieter Edinger

Mappe fiir Praktikum beim Zahnarzt

Ein Schulpraktikum in einer zahn-
drztlichen Praxis ist fiir beide Seiten
ein Test, ob es denn nun der eventu-
elle Traumberuf fir den Praktikanten
oder die Praktikantin ist oder nicht.
Oft werden in den Schulen anschlie-
Bend Prasentationen angefertigt und
zur Schau gestellt. Doch reicht das, fiir
sich eine Entscheidung zur Berufswahl
zu treffen?

Die Zahndrztekammer Hamburg
hat jetzt fir die Praktikanten eine
Mappe entwickelt, mit der viele Ta-

tigkeiten rund um das zahnarztliche
Praktikum erfasst werden. Nicht nur
die Interessierten erlangen fir sich
Klarheit, sondern das ganze Praxis-
team kann gemeinsam an der Mappe
mitarbeiten und so fiir sich klaren, ob
evtl. eine neue Auszubildende oder
ein neuer Auszubildender gerade in
der Findungsphase ist. Die Prakti-
kantenmappe kann kostenfrei bei der
Kammer bestellt werden: zfa@zaek-
hh.de
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Ausbildung ZFA: Ertragreiche Lernortkooperation am 20. Februar 2013

Nachdem es im Herbst 2011 darum ging, wie man geeignete Auszubildende fiir seine Praxis bekommt, beschaf-
tigte sich die diesjdhrige Lernortkooperation der Aushildungspartner Betrieb und Schule in den Rdumen der Be-

rufsschule in Wilhelmsburg mit Ideen und MaBnahmen fiir eine verbesserte Qualitdt der Ausbildung in der zahn-

arztlichen Praxis.

Diesmal waren fast 40 Ausbilde-
rinnen und Ausbilder, Lehrerinnen
und Lehrer sowie Praxismitarbeite-
rinnen, die in den ausbildenden Zahn-
arztpraxen mit der Ausbildung beauf-
tragt sind, gekommen.

Von der LOK-Vorsitzenden Frau
Melanie Gruel moderiert, stellten
die mit hohem Engagement disku-
tierenden Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer fest, dass die Ausbildung von
jungen Menschen zur Zahnmedizi-
nischen Fachangestellten zunehmend
eine padagogische Aufgabe geworden
ist. Sie erfordert von den Ausbilde-
rinnen und Ausbildern in der zahn-
arztlichen Praxis und allen anderen,

TANZEIGE
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die damit befasst sind, grundsatzlich
eine wertschitzende Haltung dem
Auszubildenden gegentber. Sich in
die neue Auszubildende hineinzuver-
setzen, sich Zeit zu nehmen heraus-
zufinden, wie sie ,tickt”, und eine
gesunde Mischung aus Fordern und
Fordern sind Elemente einer Erfolg
versprechenden guten Ausbildung.

Vor diesem Hintergrund zeigten die
Anwesenden anhand von Beispielen
aus der eigenen Praxis, wie es neben
einem grundlegenden individuellen
Ausbildungsplan tber kleine struk-
turierende Elemente wie die ,Azubi-
Mappe”, das ,Notizheftchen” oder
das ,Behandlungsprotokoll” gelingen

kann, die Auszubildende eng und ge-
zielt durch die Ausbildung zu beglei-
ten. Alle betonten die Notwendigkeit
eines der Auszubildenden zugeord-
neten Ansprechpartners, jemand, der
oder die sich als ,Pate/Patin“ um die
Auszubildende kiimmert.

Uber einen ,Azubi-Tag” in der Pra-
xis konnen regelmaRige und geregelte
Feedback-Gespriche etabliert wer-
den, um die jungen Auszubildenden
in ihrem Lernprozess und der Umstel-
lung vom Schiiler zur Auszubildenden
zu unterstltzen.

Ein zweites Thema war die Verbes-
serung der Zusammenarbeit zwischen
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Logbuch,
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den beiden Ausbildungsorten Praxis
und Schule. Frau Gruel betonte, dass
die Lernkooperation zukiinftig, wie im
Hamburger Schulgesetz vorgesehen,
auch jahrlich stattfinden soll. Zudem
wird die Berufsschule, wie der zu-
standige Abteilungsleiter Herr Bowe
ankiindigte, im Herbst regelmaBig zu
einem Ausbilder- und Elternabend fiir
die im Friihjahr und Sommer des glei-
chen Jahres neu gestarteten Auszubil-
denden und ihre Ausbilderinnen und
Ausbilder einladen.

Die Schulwebsite www.schule-w4.
de bietet viele interessante Informa-
tionen, auch lber das mittlerweile
seit drei Jahren etablierte neue Lern-
konzept des individualisierten und
selbstwirksamen Lernens. Die Zahn-

bildungsveranstaltungen fiir Ausbilde-
rinnen und Ausbilder an, wo das neue
Lernkonzept auch Thema ist.

Einen guten Uberblick in den schu-
lischen Ausbildungsstand bieten zu-
dem das ,Logbuch” und die ,Kompe-
tenzraster”, was jede Auszubildende
auf Wunsch vorlegen kann.

Die Ausbildungspraxen wiinschen
sich schnelle und umfassende Infor-
mation Uber Fehlzeiten oder Diszi-
plinschwierigkeiten sowie Unter-
richtsausfall ihrer Auszubildenden,
die Lehrerinnen und Lehrer wiinschen
sich den Verzicht auf stérende Anrufe
wdhrend der Unterrichtszeit.

Fazit: Eine insgesamt gelungene

so waren sich LOK-Vorstand und Ab-
teilungsleitung einig, die im nachsten
Friihjahr mit hoffentlich noch gréBerer
Beteiligung seine Fortsetzung finden
wird.

Wolfgang Bowe, Abteilungsleitung W4

[
i
T,

Weitere Informationen auch auf der
hul

arztekammer bietet regelmaBige Fort-  Veranstaltung mit vielen Anregungen, s bsite www.schule-w4.de

Fortbildung Praxismitarbeiterinnen Mai 2013

Datum Kurs Nr. Thema/Referent Uhrzeit Gebiihr

15.05.13 22053 prakt | Bleaching von A-Z - Intensivkurs mit praktischen Ubungen 15-19 €110,
Jolante Kascha, Hamburg/Achim Wehmeier, Hamburg

24.05.13 60040 azubi | Praktisches Rontgen fiir Auszubildende im dritten Ausbildungs- 15-18 | Hamburg € 50,
jahr Umland € 70,--
Jolante Kascha, Hamburg

31.05./01.06.13 | 10268 prakt Provisorienherstellung am Modell — Basiskurs Fr. 14-18 €300,
Nicole Gerke, Hamburg/Bijana Paffrath, Hamburg Sa. 9-17:30

Anmeldungen bitte schriftlich beim Norddeutschen Fortbildungsinstitut fir zahnmedizinische Assistenzberufe GmbH,

Postfach 74 09 25, 22099 Hamburg, Susanne Weinzweig, Tel.: (040) 73 34 05-41, Fax: (040) 73 34 05-75,

Mail: susanne.weinzweig@zaek-hh.de.

Das Fortbildungsprogramm finden Sie auch unter www.zahnaerzte-hh.de, Rubrik ,Zahnarzt & Team/Fortbildung”.
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Erfahrungen mit dem ,,neuen® Berichtsheft

Das Berichtsheft ist der Schliissel zur erfolg-
reichen betrieblichen Ausbildung. Deswegen
arbeitet unsere Kammer seit vielen Jahren
immer wieder daran, die Ausbildenden in
den Praxen sowie die Auszubildenden zur
ZFA durch Vorgaben und Informationsmate-
rialien méglichst optimal im Ausbildungspro-
zess zu unterstiitzen.

]

g |

et

Dr. Christine
Friedrich

Im Vordergrund steht dabei zunéchst die Unterstiitzung der
Ausbildungsgesprache und der sonstigen Ausbildungsaktivititen
in den Praxen. Die Ausbildungen sollen inhaltlich vollstindig
sein, sich an den Rahmenvorgaben des Berufsbildes orientieren
und dabei den Bedirfnissen der Praxen gerecht werden. Eine
weitere wesentliche Qualititsvorstellung zielt auf die Verzah-
nung der praktischen Ausbildung in der zahndrztlichen Praxis
mit dem berufsfachlichen Unterricht in der Berufsschule. Im
Berichtsheft werden genau die Inhalte abgebildet, deren Vermitt-
lung in die Verantwortlichkeit der Ausbildungspraxen fallt.

Im Sommer 2011 hatte ein Ausschuss aus erfahrenen Aus-
bildern und Mitgliedern der ZFA-Priifungsausschiisse nach 10
Jahren ein neues Berichtsheft auf den Weg gebracht. Die Aus-
bildungsinhalte hatten sich dabei gar nicht verindert — nach
wie vor gilt die Ausbildungsverordnung vom August 2001, die
fir den Verlauf der Ausbildung im Rahmen von 10 Kapiteln
insgesamt 144 Pflichtaufgaben vorgibt, die von den ausbilden-
den Praxen an die Auszubildenden zu vermitteln sind. Ziel der
Neugestaltung des Berichtsheftes war vielmehr, eine wirksamere
Unterstiitzung der Praxisausbildung anzulegen.

GRUNDLAGEN DER AUSBILDUNGSDOKUMENTATION

Die Ausbildung muss seit vielen Jahrzehnten im Berichtsheft
dokumentiert werden — Ausbilder und Auszubildende unter-
schreiben fiir jedes Kapitel, dass die betreffenden Ausbildungs-
inhalte vermittelt wurden. Dabei kann die Wissensvermittlung
in Form von Ausbildungsgesprichen oder durch andere Ausbil-
dungsarbeiten erfolgen.

Die wesentliche inhaltliche Qualitit der Berichtshefte ent-
steht durch das Einheften von schriftlichen Arbeitsproben im
Berichtsheftordner. Das kann ein ,klassischer” Bericht (iber ein
Thema sein, mustergiiltig ausgefiillte Formulare der Praxis (HKP,
MKV etc.) eignen sich fiir viele Themen, oder es werden Inter-
views der Mitarbeiterinnen zu praxistiblichen Verfahrensweisen
gefiihrt. Besonders wertvolle Beitrdge der Ausbildung zum Qua-
lititsmanagement der Praxis entstehen dann, wenn die Auszubil-

HZB 4-2013
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denden z. B. Checklisten und Arbeits-
anweisungen aktualisieren oder neu
erarbeiten.

Das Berichtsheft kann dann zum
Nachschlagewerk der Auszubilden-
den werden, zu einem Qualitatsma-
nagementsystem im Kleinen. Daraus
ergeben sich wertvolle Nutzeffekte
der Ausbildung fiir das QM-System
der Zahnarztpraxis: Alles in der Aus-
bildung sinnvoll Erarbeitete kann ins
QM-Handbuch der Praxis einsortiert
werden, alle bereits vorhandenen
QM-Dokumente kénnen im Rahmen
der Ausbildung aktualisiert werden.

Ebenfalls unverdndert sind je 2 Pa-
tientenfélle vor der Zwischenpriifung
(aus den Bereichen Kons und Endo) und
je 2 Patientenfalle vor der Abschlussprii-
fung (aus den Bereichen Chirurgie und
Prothetik) als Priifungsvorbereitung zur
Praktischen Priifung von der ausbilden-
den Praxis zusammen mit der Auszubil-
denden zu bearbeiten.

NEUERUNGEN IM JETZIGEN BERICHTS-
HEFTORDNER
Anliegen der Neugestaltung des
Ordners waren:
- eine klarere Aufteilung: Welche In-
halte sind bis zur Zwischenpriifung

ANZEIGE

und welche Inhalte danach bis zur
Abschlusspriifung zu vermitteln?
Reduktion der ,Unterschriftena-
rie” gegeniiber dem vormaligen
Berichtsheft (friiher wurde héu-
fig an den falschen Stellen unter-
schrieben, oder die Unterschriften
wurden als reine Pflichtiibbung von
Ausbildern und Auszubildenden
gruppenweise zusammengefasst):
Jetzt werden ,bis zur Zwischen-
priifung” 10 Themengebiete auf
den gelben Registerblattern und
danach auf insgesamt 8 blauen Re-
gisterbldttern die Themen ,bis zur
Abschlusspriifung” abgezeichnet
(Kapitel 2 und 8 miissen hier nicht
mehr dokumentiert werden, aber
Arbeitsproben konnen trotzdem
eingeheftet werden).
Unterstiitzung der praktischen
Ausbildung: Direkt zu jedem der
Themengebiete 1 bis 10 wer-
den Empfehlungen zu schrift-
lichen Arbeitsproben gegeben.
Dabei bleibt den Ausbildungs-
praxen viel Freiheit: In welcher
Form sollen Ausbildungsinhalte
in der Praxis vermittelt werden?
Welche Arbeitsproben sind dem
Leistungsvermogen der Auszu-
bildenden angemessen? Die Ar-
beitsproben sollen immer direkt
hinter das Registerblatt des The-
mengebietes eingeheftet werden.
Verbesserte Priifungsvorbereitung:
Die zu bearbeitenden Patienten-
falle miissen in der gleichen Form
und mit dem gleichen Lésungsbo-
gen als Kopiervorlage erscheinen,
wie sie in der Abschlusspriifung bei
der Praktischen Priifung von der
Auszubildenden bearbeitet wer-
den.

Ein ansprechendes Erscheinungs-
bild des Ordners: Die hochwertige
Ausstattung soll dazu einladen, ihn
mit sinnvollen und sorgfaltig erar-
beiteten Arbeitsproben zu bestii-
cken.

ERSTE ERFAHRUNGEN MIT DEM NEUEN
BERICHTSHEFTORDNER

Zur Zwischenprifung im Marz
2013 sind erstmals die im Sommer
2011 ausgegebenen neuen Berichts-
heftordner als Nachweis der gelau-
fenen Ausbildung von der ZAK-HH
gesichtet worden. Frau Schmalmack,
Ausbildungsberaterin, und  Frau
Wiebke Reher, passgenaue Vermitt-
lung von Auszubildenden, haben fiir
die Kammer die Sichtungen von 180
Berichtsheftordnern durchgefihrt und
eine detaillierte Auswertung vorge-
nommen. Selbstverstandlich waren
alle an der Gestaltung des neuen Ord-
ners Beteiligten sehr gespannt, ob die
anvisierten Verbesserungen bei den
Ausbildungspraxen und den Auszu-
bildenden angekommen sind und von
diesen angenommen wurden.

Kommentar von Frau Schmalmack:
,Schon war: Prophylaxe wurde des
Ofteren dokumentiert. Es waren deut-
lich mehr HKPs und MKVs eingehef-
tet. Fast alle Unterschriften waren voll-
standig (die wenigen Fehlenden sind
zu vernachldssigen). Es gab auch viele
(mind. 50 Stiick) Ordner, die liebevoll
bestiickt und sehr aufwandig gepflegt
waren. Das gab dann auch einen
Smiley und ein Dankeschén von Frau
Reher und mir eingetragen.” Die 50
vorbildlich gefiihrten Ordner zeigen,
dass mit dem neuen Berichtsheft gut
gearbeitet werden kann.

VERBESSERUNGSHINWEISE AUS DER
ZWISCHENPRUFUNG MARZ 2013
Haufig wurden zu wenige Arbeits-
proben hinter die Registerbldtter ge-
heftet oder teilweise mit wenig Sorg-
falt Erarbeitetes kurz mal abgeheftet.
Arbeitsproben wurden zwar erstellt,
aber ungeordnet vorne eingeheftet —
was fiir den Prifungsausschuss eine
schnelle Uberpriifung verunméglicht,
ob das Berichtsheft gewissenhaft ge-
fihrt wird. Aufgaben der Patientenfalle
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wurden zur Zwischenpriifung oft nicht
bearbeitet. Die ,Kopiervorlage” zur
Bearbeitung des Patientenfalles wurde
nur zu ca. 50 % genutzt. Relativ oft
waren die personlichen Daten der
Auszubildenden nicht ausgefillt. Ein
Ordner konnte gar nicht zugeordnet
werden. Vereinzelt war der gesamte
blaue Teil (also Registerbldtter und
Patientenfalle zur Abschlusspriifung)
herausgenommen worden — dies birgt
die Gefahr, dass diese Teile dann zur
Abschlusspriifung nicht wieder auf-
findbar sind!

FAZIT

Wir bitten alle Ausbilder, im Be-
richtsheft ihrer Auszubildenden die
beschriebenen Mangel zu vermei-
den, also die Auszubildende auf eine
sorgfaltige und Gbersichtliche Ausbil-
dungsdokumentation zu verpflichten.
Etwaige Mangel werfen ein schlechtes
Bild auf die Ausbildungspraxis und

gefahrden den Ausbildungserfolg der
Auszubildenden. Das Fiihren des Be-
richtsheftes ist keine ,Freizeitbeschaf-
tigung der Auszubildenden”, sondern
eine Ausbildungsleistung, die inner-
halb der Arbeitszeit zu erbringen ist.
Ausbilder sind dazu verpflichtet, die
Ausbildungsinhalte des Ausbildungs-
rahmenplanes zu vermitteln und die
Fiihrung des Berichtsheftes anzuleiten
und zu tiberpriifen.

Fiir Fragen zur Ausbildungsge-
staltung stehen allen Praxen die An-
sprechpartnerinnen der Kammer zur
Verfiigung: Bettina Schmalmack, Tele-
fon: 73 34 05 36

Dr. Christine Friedrich
Dr. Thomas Einfeldt

Berufsqualifizierung (BQ) jetzt auch fiir ZFA!
Erste Erfolge an der W4 in der Berufsqualifizierung im Rahmen des Ham-
burger Ausbildungsmodells im Bereich der Medizinischen Fachangestellten

BERUFSQUALIFIZIERUNG - WAS IST
DAS?

Die Berufsqualifizierung bietet
fir Jugendliche und junge Erwachse-
ne eine verbesserte Maoglichkeit des
Berufseinstiegs mit dem Ziel, einen
Ubergang in eine ungeférderte be-
triebliche Ausbildung zu gestalten.

Nach den guten Erfahrungen bei den
MFAs und nachdem dort zum 1.8.2013
der zweite Durchgang startet, wollen
wir dieses Modell nun auch fiir ZFA
anbieten. Die Zielgruppe sind schul-
pflichtige Jugendliche mit Ausbildungs-
reife, die trotz mehrfacher Suche keinen
Ausbildungsplatz gefunden haben.
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Die Berufsqualifizierung nach dem
Hamburger Ausbildungsmodell ist in
zwei Phasen gegliedert:

- Qualifizierung in schulischer Ver-
antwortung in Kooperation mit den
Zahnarztpraxen. Diese deckt die
Inhalte des ersten Ausbildungsjah-
res ab.

- anschliefend: Ausbildung in einer
Zahnarztpraxis

Ziel der Berufsqualifizierung ist es,
fir die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer so schnell wie moglich einen
Ausbildungsvertrag mit einem ausbil-
denden Betrieb abzuschliefen.

Die Ausbildung beginnt nach den
Sommerferien 2013 an der W4 mit
einem mehrwdchigen Unterricht, z.B.
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Fortbildung Zahnérzte Mai/Juni 2013

Datum

Kurs Nr.

Thema/Referent

Gebiihr

06.05.13

57 impl

Wissenschaftlicher Abend
Frontzahnimplantate — Rekonstruktion oraler Gewebe in der dsthetischen Zone
Dr. Arndt Happe, Miinster

keine Gebiihr

15.05.13

50091 paro

Parodontologie praxisgerecht:
Die chirurﬁische Kronenverlangerung — Schweinekiefer-Hands-on
Dr. Jan Behring MSc, Hamburg

€ 140,--

>
Zl
N

24.05.13

20056 praxisf | Rechtliche Probleme bei der Behandlung von Kindern und Jugendlichen €70,--
Dr. Tobias Thein, Hamburg

24.05.13 21068 paro

Die parodontoloi
Dr. Michael Maak, Ostercappeln

ische Ultraschallbehandlung — Nur fiir Zahnarzte, DH, ZMF, ZMP

€240,

24.05.13 40287 inter

Ohr- und Kérperakupunktur fiir Zahnérzte — Akupunkturstufe 1l -
(Aufbau- und Auffrischungskurs)
Prof. h.c. VRC Dr. Winfried Wojak, Detmold

€290,--

25.05.13 40291praxisf

Workshop: Erfolgreich im Internet mit den sozialen Netzwerken wie Facebook,
Google+ und Zahnarztempfehlungsseiten
Dipl. Kfm. Oliver Behn, Hamburg

€ 265,--

29.05.13 21069 inter

,Ich gehe auf dem Zahnfleisch” Psychiatrische Erkrankungen und zahnarztliche €80,
Behandlungen
Dr. Martin Gunga, Lippstadt

24./25.05.13 | 50094 paro

Chirurgie praxisgerecht: Zahnérztliche- und Parodontalchirurgie — Grundlagen und
Hands-on. Kurs am Schweinekiefer
Dr. Jan Behring MSc, Hamburg

€ 450,--

05.06.13 70043 r6

Aktualisierung der Fachkunde im Strahlenschutz nach § 18 a R6V mit Erfolgskontrolle €70,--
Prof. Dr. Uwe Rother, Hamburg

fortbildun%@zaek-hh.de
Das Fortbi

Anmeldungen bitte schriftlich an die Zahnarztekammer Hamburg, Fortbildung, Postfach 74 09 25, 22099 Hamburg, Frau Kniippel,
Tel.: (040) 73 34 05-37, oder Frau Westphal, Tel.: (040) 73 34 05-38, Fax: (040) 73 34 05-76 oder (040) 732 58-28 oder per Mail:

dungsprogramm finden Sie auch unter www.zahnaerzte-hh.de, Rubrik ,Zahnarzt & Team/Fortbildung”.

bis zu den Herbstferien. AnschlieRend
durchlaufen die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer unterschiedliche schu-
lische und betriebliche Lernphasen.
Sie sind an zwei bis drei Tagen in
einer kooperierenden Zahnarztpraxis
tatig, an den anderen Tagen besuchen
sie den Berufsschulunterricht und er-
halten ggf. zusétzliche Unterstiitzung.
Die Lehr- und Lerninhalte entsprechen

EIGE

denen des ersten Ausbildungsjahrs in
der dualen Berufsausbildung.

WAS HAT DIE KOOPERIERENDE ZAHN-
ARZTPRAXIS DAVON?

Fiir die zur Verfigung stehenden
Ausbildungspldtze geeignete Auszu-
bildende zu finden ist fir ausbildungs-
willige Zahnarztpraxen ein hiufig ge-
nanntes Problem. Diese MaBnahme
bietet einen neuen Ansatz, geeignete
Auszubildende zu finden. In den be-
trieblichen Lernphasen, fiir die wir en-
gagierte Ausbildungspraxen suchen,
erfahren Sie und Ihre Mitarbeiterinnen
durch die enge Zusammenarbeit mit
Sozialpddagogen und der Berufsschu-
le eine solide Unterstiitzung und Hil-
festellung.

Sie sind interessiert? Kontaktieren
Sie Herrn Wolfgang Bowe, Abtei-
lungsleiter Berufsschule ZFA an der
W4, Telefon: 040-42879-251 oder

per E-Mail an Wolfgang.Bowe@hibb.
hamburg.de. Informationen finden Sie
auch auf der Internetseite der Berufs-
schule www.schule-w4.de.

Weitere Informationen zur Berufs-
qualifizierung fiir Jugendliche ohne
Ausbildungsvertrag finden Sie auch
auf http://hibb.hamburg.de/index.php/
article/detail/1373

Wolfgang Bowe

Staatliche Schule Gesundheitspflege W4
Abteilung ZFA
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Buch: Die Zahnarzthaftung nach dem Patientenrechtegesetz

Am 26.02.2013 wurde das Pati-
entenrechtegesetz verabschiedet. Da-
mit wurden erstmalig die Rechte und
Pflichten fir Behandler wie Patienten
verankert und der Behandlungsver-
trag rechtssicher gemacht. Das exklu-
siv bei Spitta vorliegende Fachbuch
kommentiert topaktuell und praxis-
bezogen das neue Haftungsrecht und
macht die Gesetzestexte fiir Zahnirzte
durch eine umfassende Urteilssamm-
lung anschaulich.

Das neue Patientenrechtegesetz
wurde dem BGB mit den Paragraphen
630a bis 630h neu hinzugefigt. Als
Konsequenz daraus mussen dem Pati-
enten kiinftig Befunderhebungen auch
tber die Grenzen der Gebiihrenord-
nungen hinaus angeboten, die ent-
stehenden Kosten mitgeteilt und Gber

FNZEGE "
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alle sinnvollen Therapiealternativen
vollstandig aufgeklart werden. Was
bedeutet das fiir die tagliche Arbeit
von Zahnarzt und zahndrztlichem Per-
sonal? Wo liegen die Risiken fiir den
Praxisalltag? Welche Anforderungen
muss eine rechtssichere Aufkldrung
und Dokumentation erfiillen? Wel-
cher Beitrag zum Behandlungserfolg
obliegt dem Patienten?

Das vorliegende Fachbuch bietet
eine praxisbezogene Kommentie-
rung des nun explizit ausgeformten
Haftungsrechts. Dabei werden die
einzelnen Paragraphen in ihrem ge-
nauen Wortlaut vorgestellt und auf
ihre konkrete Anwendung hin kritisch
erldutert. Eine umfassende Urteils-
sammlung mit zahlreichen Beispie-
len zu den verschiedensten Aspekten

moglicher Behandlungsfehler macht
die Gesetzestexte anschaulich. So ist
das Buch mit seinen wertvollen Hil-
festellungen ein wichtiger Ratgeber
fiir Zahnarztinnen und Zahnarzte im
Praxisalltag.

Die Zahnarzthaftung nach dem
Patientenrechtegesetz, Novitdt 2013,
von Thomas Ratajczak mit Beitrdgen
von Christian Berger und Stefan Liepe,
Broschur, 260 Seiten, 2 Abbildungen,
78,00 € inkl. MwSt., ISBN 978-3-
943996-11-1, versandkostenfrei, Le-
seproben unter: www.spitta.de/zahn-
arzthaftung-patientenrechtegesetz,
Spitta Verlag, im Marz 2013.

Verlagsverdéffentlichung
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Nachrichten aus der Kammer in aller Kiirze

Zahnarzt/Heilpraktiker?

Eine Hamburger Zahndrztin hatte
auf ihrer Homepage fiir eine Tatig-
keit als Heilpraktikerin geworben und
diese mit ihrer zahnérztlichen Tatig-
keit vermischt. Die Kammer hatte die
Zahnarztin daraufhin Gber die Unzu-
lassigkeit der Darstellung informiert
und zur Anderung der Darstellung
aufgefordert. Dieser Anderung ist mitt-
lerweile erfolgt.

Musterfortbildungsordnung

Herr Dr. Einfeldt hat am 15./16.
Marz 2013 an der Sitzung des Aus-
schusses ,Fortbildungsordnung ZMP/
DH” der Bundeszahnirztekammer
teilgenommen. Ziel war es, auf der
Grundlage einer Synopse der bis-
herigen Ordnungen und hierzu er-
gangener Anregungen eine Muster-
fortbildungsordnung zu erarbeiten.
Derzeit liegen die Vorgaben in den
Ordnungen teilweise noch erheblich
auseinander.

Berufskundevorlesung

Am 15. Mai 2013 findet die nich-
ste Berufskundevorlesung von Herrn
Dr. Pfeffer und Herrn Hennings in der
ZMK-Klinik Eppendorf statt.

ANZEIGE

Koordinierungskonferenzen

Die Bundeszahnirztekammer ladt
zu einer weiteren Koordinierungs-
konferenz der GOZ-Referenten der
Landeszahnédrztekammern am  21.
Juni 2013 nach Berlin ein. Herr Dr.
Clement wird als GOZ-Referent die
Kammer vertreten.

Die Bundeszahnirztekammer ladt
zur Koordinierungskonferenz der Fort-
bildungsreferenten am 25. September
2013 nach Erfurt ein. Hamburg wird
durch Herrn Dr. Schulz vertreten.

Die Bundeszahnirztekammer ladt
zur kombinierten Koordinierungskon-
ferenz der Referenten fiir Alters- und
Behindertenzahnheilkunde und fir
Praventive Zahnheilkunde am 25. Ok-
tober 2013 in Minchen ein. Herr
Dr. Einfeldt wird die Kammer dort
vertreten.

Landeskonferenz Versorgung

Die Behorde fiir Gesundheit und
Verbraucherschutz bittet um Benen-
nung der stindigen Mitglieder und
Stellvertreter in der Landeskonferenz
Versorgung nach § 90 a SGB V. Das
Prasidium benennt als Vertreter Herrn
Prof. Sprekels und als Stellvertreter
Herrn Dr. Kurz. Die konstituierende
Sitzung findet am 18. April 2013 statt.

Hygieneiiberpriifung

Die Kammer hat tber ein Mitglied
erfahren, dass das Gesundheitsamt
Altona Zahnarztpraxen aufsuchen
und die Einhaltung von Hygienevor-
schriften priifen will. Die Kammer
nahm Kontakt zu dem Leiter des Ge-
sundheitsamtes auf und regte an, mit
der Kammer zusammenzuarbeiten,
um die Praxen zu informieren und
vorzubereiten.

,Allein unter Frauen”
Das Présidium begriifte den um-
fangreichen Artikel ,Allein unter

Frauen” im Hamburger Abendblatt
vom 08. Mirz 2013. Nach Hinter-
grundgesprachen mit der Ausbil-
dungsberaterin  der Kammer, Frau
Schmalmack, wurde in einem grofen
Artikel auf der ersten Wirtschaftsseite
mit grolem Bild positiv iiber einen
ménnlichen Zahnarzthelfer berichtet.
Das Prasidium stellt fest, dass damit
dem von Vorstand und Delegierten-
versammlung formulierten Ansinnen,
deutlich zu machen, dass das Berufs-
bild auch fiir mannliche Bewerber at-
traktiv sein kann, Rechnung getragen
wurde.

Aufstiegsfortbildungen

Das NFI wird nach den Sommerfe-
rien wieder eine Aufstiegsfortbildung
zur DH und eine Aufstiegsfortbildung
zur ZMV durchfiihren. Die dafiir not-
wendigen Ordnungen sind mit dem
Berufsbildungsausschuss und der Be-
horde abgestimmt und werden nun
Vorstand und Delegiertenversamm-
lung zur Beschlussfassung vorgelegt.

Alterszahnmedizin

Am 08. Mérz 2013 fand eine Be-
sprechung zu Fortbildungsaktivititen
im Bereich Alterszahnmedizin in
2013 und 2014 statt. Angedacht sind
ein Erfahrungsaustausch von Paten-
zahndrzten, der Zahnirztetag 2014
sowie eine Sonderfortbildung in Som-
mer 2014.

Strafbefehl

Die Staatsanwaltschaft Gbermittelt
den rechtskraftigen Strafbefehl gegen
einen Hamburger Zahnarzt wegen des
Nichtabfiihrens von Beitragen fiir sei-
nen angestellten Zahnarzt an das Ver-
sorgungswerk. Der Zahnarzt wurde zu
50 Tagessdtzen a 20,00 € verurteilt.
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‘ Die Gebiihrenposition 2195 ,Vor-
‘bereitung eines zerstorten Zahnes
durch einen Schraubenaufbau oder
‘ Glasfaserstift 0. A. zur Aufnahme einer
Krone” wurde neu in die Gebuhren-
‘ordnung aufgenommen. Die Kosten
fur die Verankerungselemente (z. B.
‘Glasfaserstift, Radixanker o. A.) sind
gesondert berechnungsfahig. Wenn ein
‘durch umfangreiche Hartsubstanzde-
fekte geschadigter Zahn mit Hilfe eines
‘Schraubenaufbaus oder eines Glasfa-
‘serstiftes zur Aufnahme einer Krone
vorbereitet wird, so kann, sofern ein
‘OP—Mikroskop verwendet wird, der
Zuschlag 0110 GOZ erganzend be-
[ rechnet werden. Die GOZ-Nr. 2195
ist grundsatzlich einmal je Zahn be-
‘rechnungsfﬁhig, auch wenn z.B. ein
Lmehrwurzeliger Zahn mit zwei Schrau-

Bezirksgruppen

Bezirksgruppe 3
Bezirksgruppenversammlung
Termin: 29.04.2013, 20 Uhr.

Ort: KZV, Katharinenbriicke 1,
20457 Hamburg.

Konstantin von Laffert,
Vorstandsmitglied der ZAK HH
Dr. Helmut Pfeffer,
Vizeprisident der ZAK HH

Dr. Armin Demuth/Dr. Georg Intorf

Gaste:

Bezirksgruppe 10
Stammtisch
Termine: 25.04.2013 und 27.06.2013, 20 Uhr.
Wie iiblich: ,Immer der letzte
Donnerstag im Monat!”
Ort: ,Hotel Baseler Hof, Esplanade 11,
20354 Hamburg.
Kombitermin:
Bezirksgruppe + Stammtisch
Termin: 30.05.2013, 20 Uhr.
Wie (iblich: ,Immer der letzte
Donnerstag im Monat!”
Ort: ,Hotel Baseler Hof*, Esplanade 11,
20354 Hamburg.
Dr./RO Eric Banthien,
Vorstandsvorsitzender der KZV
RA Jan Oliver Jochum, KZV-Justitiar
Konstantin von Laffert,
Vorstandsmitglied der ZAK HH
Dr. Claus St. Franz

Gaste:
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benaufbauten oder mit zwei Glasfaser-
stiften zu versorgen ist. Diesem Um-
stand sollte dann ggf. tiber eine Hono-
rarvereinbarung gemalk § 2 Abs. 1 und 2
GOZ Rechnung getragen werden. Das
Material kann je nach Notwendigkeit
mehrfach berechnet werden. Die Um-
mantelung eines Glasfaserstiftes oder
Schraubenaufbaus wird zusétzlich nach
Geb.-Nr. 2180 GOZ als Aufbaurekon-
struktion in Ansatz gebracht. Werden
die Eingliederung der Stiftversorgung
und die Aufbaurekonstruktion in Ad-
hésivtechnik durchgefiihrt, wiirde dies
zum zweifachen Ansatz der Geb.-Nr.
2197 ,Adhésive Befestigung (plastischer
Aufbau, Stift, Inlay, Krone, Teilkrone, Ve-
neer etc.) berechtigen. Wird ein Zahn
mit einer definitiven plastischen Fiillung
in Kombination mit einem Stiftaufbau

- — — — /1

oder Glasfaserstift versorgt, so ist diese‘
Leistung in der Gebiihrenordnung fﬂr‘
Zahnirzte nicht beschrieben und sollte
somit als Analogleistung nach § 6 Abs. |
1 GOZ berechnet werden. Diese Geb.-
Nr. 2195 GOZ ist im Zusammenhang‘
mit einer Inlayversorgung nicht berech-
nungsfahig.  Wird bei der Wiederein—‘
gliederung einer Krone nach Geb.-Nr.
2310 GOZ auch die Wiedereing[iede—‘
rung des Glasfaserstiftes notwendig, so
ist diese selbstandige Leistung nicht in‘
der Gebiihrenordnung beschrieben ‘
und somit nach § 6 Abs. 1 GOZ

als Analogleistung zu be- Q, ‘
rechnen. %C)\b
\

GOZ-Abteilung 0,\;
Stephanie 6 |
S CL |

-

Ungiiltige Ausweise

Zahnirztekammer Hamburg

Nachfolgend aufgefiihrte Zahnarztaus-
weise werden wegen Verlust, Diebstahl

Sprect den und Der Président
und der Vizeprasident der Zahnarztekammer
Hamburg stehen fiir Gesprache telefonisch zur
Verfiigung: Kollege Sprekels, Tel.: 73 34 05-11,
Kollege Pfeffer, Tel.: 724 28 09. Bei Bedarf kon-
nen personliche Gespriche vereinbart werden.

Montag bis Donnerstag 8:00 bis
16:30 Uhr, Freitag 8:00 bis 13:00 Uhr

Der Vorsitzende des Versorgungsausschusses
der Zahnérztekammer Hamburg und sein
Stellvertreter (Kollege H. Pfeffer und Kollege
W. Zink) stehen fiir Gesprache montags bis
freitags telefonisch (724 28 09 und 702 21 11)
zur Verfiigung. Bei Bedarf konnen personliche
Besprechungen vereinbart werden.
Postanschrift:
Zahnarztekammer Hamburg, Postfach 74 09 25,

22099 Hamburg, E-Mail: info@zaek-hh.de

oder Wegzug fiir ungiiltig erklart:
Nr. Inhaber Datum
24556 | Dirk Voigt 20.10.2011
24623 | Annika Juliane 14.03.2012
Wendt Sprect
re-As-T-T- - --"--_"—-_—-__e-——m=n
I/—\NZEIGE
1
1
|
1
|
1
1
1
1
LRI el ]
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Der Vorstand

Der Vorstand besteht zurzeit aus drei Mitgliedern, die von der Vertreterversammlung in ihrer konstituierenden Sit-
zung am 24.01.2011 gewahlt wurden. Sie (iben ihre Tatigkeit hauptamtlich aus.

Gewdhlt wurden zum Vorsitzenden
des Vorstandes Herr Dr./RO Eric Ban-
thien, Herr Dr. Claus St. Franz zum
stellvertretenden Vorsitzenden des
Vorstandes und Herr Dipl.-Kfm. Wolf-
gang Leischner zum weiteren Mitglied
des Vorstandes.

Der aktuelle Vorstand der KZV-Hamburg (v. |.): Dr. Claus

St. Franz, Dr./RO Eric hi
Leischner

Dipl.-Kfm. Wolfgang

Waihrend die beiden Vorsitzenden
nebenberuflich auch noch ihrer Arbeit
als Zahnarzt nachgehen, bt Herr
Leischner als ehemaliger Geschafts-
fiihrer sein Amt als drittes Mitglied des
Vorstandes aus.

(Anm.: Bis zum 31.12.2004 be-
stand der Vorstand aus sechs ehren-
amtlich tatigen Kollegen, die jeweils
ein Referat in der KZV betreuten.)

Durch die Einfithrung der Haupt-
amtlichkeit wurden drei Geschéftsbe-
reiche entwickelt. Jedes Vorstandsmit-
glied betreut einen Geschiftsbereich.
Davon berichten wir in einer weiteren
Folge (bei der Darstellung der Verwal-
tung) mehr.

Wahrend die Beschreibung der Té-
tigkeitsbereiche der Vertreterversamm-
lung noch relativ einfach war, wird
es bei den grundsitzlichen Aufgaben

und Tatigkeitsfeldern des Vorstandes
schwieriger. Eine Kurzfassung ldsst
manches vergessen, eine ausfiihrliche
Beschreibung wird nie ausfiihrlich ge-
nug sein.

Prinzipiell muss der Vorstand nach
der Satzung alle Aufgaben erfiillen,
die nicht der Vertreterversammlung
vorbehalten sind. Der Katalog der
Aufgaben der KZV ist tberschaubar,
der Katalog der Vertreterversammlung
ebenfalls. Fiir den Vorstand gibt es kei-
ne vergleichbare und abschlieBende
Aufzihlung.

Mit anderen Worten: Der Vorstand
ist fiir alles zustandig, wofiir die Ver-
treterversammlung (oder andere Gre-
mien und Ausschiisse) nicht zustandig
sind. Dabei hat der Vorstand nicht
nur eigene Entscheidungen zu treffen,
sondern er bereitet auch Entschei-
dungen fiir die Vertreterversammlung
vor und setzt die dort getroffenen
Beschliisse um. Zur Einberufung einer
Sitzung der Vertreterversammlung und
zur Aufstellung einer Tagesordnung
arbeitet der Vorstand eng mit dem Vor-
sitzenden der Vertreterversammlung
zusammen. Dieser nimmt deshalb
auch regelmiBig an den Sitzungen
des Vorstandes teil.

Bei seinen eigenen Entscheidungen
muss der Vorstand eine wesentliche
Satzungsbestimmung beachten: Fir
Beschliisse von weitreichender Be-
deutung hat er die Zustimmung der
Vertreterversammlung  einzuholen.
Dieses ist exemplarisch der Fall beim
Abschluss von Gesamtvertragen, Ver-
glitungsvereinbarungen und anderen
Vertrdgen mit den Kostentragern, bei
der Aufstellung von Verteilungsmal-

staben oder beim Erwerb oder der
VerduBerung von Grundstiicken und
Immobilien.

Der Vorsitzende oder der stellver-
tretende Vorsitzende des Vorstandes
vertreten die KZV gerichtlich und au-
Rergerichtlich. Sind beide verhindert,
ibernimmt das weitere Mitglied des
Vorstandes diese Vertretung.

Der Vorstand tagt prinzipiell je-
den Monat einmal. Allerdings hat es
sich ergeben, dass in der Regel jeden
Mittwoch eine offizielle Zusammen-
kunft stattfindet, u. a. um Beschlisse
fiir das Vorstandsprotokoll vorzuberei-
ten oder in Einzelfragen auch schnell
sachgerecht eine Losung herbeifiihren
zu koénnen. Insgesamt kam der Vor-
stand so fir 31 Sitzungen im Jahre
2012 zusammen.

AUFGABEN

Der Vorstand bildet und besetzt die
Ausschiisse mit zahndrztlichen Ver-
tretern und benennt Einzelpersonen
fiir unterschiedliche Bereiche, soweit
sie nicht nach Gesetz, der Satzung
oder den Vertragen mit den Kostentré-
gern von der Vertreterversammlung zu
wahlen und zu bilden sind.

Dazu gehéren insbesondere die
Besetzung der Ausschiisse der Zulas-
sungsinstanzen (Zulassungsausschuss
und Berufungsausschuss), die Benen-
nung von Sachverstandigen fiir die
Wirtschaftlichkeitspriifung, die Wahl
von zahndrztlichen Mitgliedern im
Beschwerdeausschuss, die Berufung
von Gutachtern und Obergutachtern
zur Begutachtung der Versorgung mit
Zahnersatz und Zahnkronen, von Gut-
achtern zur Begutachtung fiir kieferor-
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thopddische Behandlungen und zur
Begutachtung der Behandlung von
Parodontopathien. Diese Aufzihlung
kann an dieser Stelle allerdings nur
unvollstindig bleiben.

Die Sicherstellung der vertrags-
zahndrztlichen Versorgung, die zu
einer Kernaufgabe der KZV gehort,
ist sicherlich in einem Stadtstaat wie
Hamburg weniger problematisch
als in einem Flachenstaat. Trotzdem
muss Sorge dafiir getragen werden,
dass die zahnirztlichen Praxen so
tiber die Stadt verteilt sind, dass den
gesetzlich Versicherten eine ausrei-
chende Anzahl von Praxen in einer
jeweils zumutbaren Entfernung zur
Verfiigung steht. Deshalb ist eine
sorgfaltige Bedarfsanalyse und Be-
darfsplanung notwendig. Viele Jah-
re hatte der Gesetzgeber die freie
Niederlassung eingeschrankt, sodass
die KZV gezwungen war, manche
Stadtteile fiir eine Neuzulassung zu
sperren. Es hat sich allerdings fiir den
zahnarztlichen Bereich — insbeson-
dere in Stadtstaaten — gezeigt, dass
solche MaBnahmen nicht notwen-
dig waren, um einer Uberversorgung
bzw. Unterversorgung zu begegnen.

Dem Abschluss von Gesamtver-
tragen und Vergiitungsvereinbarungen
mit den Kostentragern, der der Vertre-
terversammlung vorbehalten ist, ge-
hen oft zahlreiche und langwierige
Gesprache und Verhandlungen mit
den Krankenkassen voraus. Viele Be-
ratungen sind im Vorstand notwendig,
bis der Vertreterversammlung schliis-
sige Konzepte zum Abschluss pra-
sentiert werden konnen. Besonders
mit Beginn der Vergitungsverhand-
lungen fiir 2013 zeigten sich beson-
dere Schwierigkeiten, weil der Ge-
setzgeber mit der Verabschiedung des
GKV-Versorgungsstrukturgesetzes die
Rahmenbedingungen entscheidend
verdndert hatte.
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So sind ab 2013 die Vergiitungen
fir Behandlungen von Primérkassen-
versicherten (ehemals RVO-Kassen)
und Ersatzkassenversicherten zu ver-
einheitlichen. Da das Vergltungsni-
veau bei den Ersatzkassen stets ho-
her lag als bei den Primirkassen,
musste in vielen Sitzungen zundchst
einmal dber die Nivellierung von
Punktwerten, Kopfpauschalen und
Gesamtvergiitungen verhandelt wer-
den. Gleichzeitig hat der Gesetzgeber
die strikte Einhaltung von Ausgaben-
grenzen aufgehoben. Das Postulat der
Beitragssatzstabilitdt ist nunmehr nur
noch ein Faktor von vielen, der bei
der Findung einer angemessenen Ho-
norierung zu beachten ist.

Auch die Entwicklung von Praxis-
kosten (insbesondere der Hygieneko-
sten), die fir die vertragszahnirztliche
Tatigkeit aufzuwendende Arbeitszeit
und die Art und der Umfang der ver-
tragszahnarztlichen Leistungen miis-
sen in den Vertragsverhandlungen be-
rlicksichtigt werden. Dass sich hier die
Krankenkassen nicht gleich kooperativ
verhalten, liegt auf der Hand.

Und auch wenn die Zeiten ei-
ner strikten Budgetierung vorbei sind,
hat die KZV weiterhin die von den
Kassen zur Verfiigung gestellten Mit-
tel sachgerecht an ihre Mitglieder zu
verteilen. Dazu bedarf es der stin-
digen Kontrolle und Bewertung der
abgerechneten Leistungen und der
Anwendung eines ,gerechten”, stin-
dig fortentwickelten VerteilungsmaR-
stabes, wobei es Gerechtigkeit bei der
Verteilung von knappen Ressourcen
niemals sicher geben kann.

Allerdings soll sich keine Praxis
tberproportional zu Lasten der Kol-
legenschaft ausbreiten. Das bedeutet
aber nicht, dass ein fleiiger Zahnarzt
in seinem Behandlungsumfang einge-
schrankt werden soll.

Gegentiiber den Krankenkassen
und sonstigen Kostentrdgern (Polizei,
Bundeswehr usw.) nimmt die KZV
die Rechte ihrer Mitglieder wahr. Al-
lerdings wacht die KZV auch dari-
ber, dass ihre Mitglieder die ihnen
durch die Kassenvertrage obliegenden
Pflichten wahrnehmen.

Zu wachen hat der Vorstand auch
ber die Tatigkeiten der verschiedenen
Gremien und Beauftragten. Hier sind
Berichte entgegenzunehmen, auszu-
werten und moglicherweise auch an
andere Stellen weiterzuleiten.

Fiir ein bevorstehendes Haushalts-
jahr sind die Einnahmen und Aus-
gaben zu planen, fiir die Vertreter-
versammlung ist ein Haushaltsplan
aufzustellen, ebenso eine Jahresab-
schlussrechnung, mit denen sich die
Vertreterversammlung befassen muss
und entsprechende Beschliisse fasst.

Der Vorstand hat anhand dieses
verabschiedeten Haushaltsplanes die
Einhaltung der Ausgaben zu tberwa-
chen, auch stehen Entscheidungen
tber nicht nur routineméBige Ausga-
ben an. Auch hat der Vorstand zeit-
weilig zur Verfiigung stehende Finanz-
mittel so anzulegen, dass ein Verlust
ausgeschlossen erscheint und ein an-
gemessener Ertrag erzielt wird.

In der taglichen Praxis fallt eine
Vielzahl von Einzelproblemen an, tber
die zu beraten und zu entscheiden ist.
Manche Fragen lassen sich schnell
kldren, andere brauchen langer und
entwickeln sich mdglicherweise zu
Grundsatzfragen, die die Vertreterver-
sammlung diskutieren muss.

Aus dieser Vielzahl von Aufgaben-
stellungen sei eine kleine ,Themen-
auslese” gestattet:

- Abrechnungsfragen
- Assistentenangelegenheiten



22

Mitteilungen der KZV

- Behandlung von Widerspriichen

- Beschiftigung von Nicht-EU-Ange-
horigen

- Beschwerden von Patienten tiber
Zahnirzte

- Beschwerden von Zahnérzten tber
Kollegen

- Disziplinarangelegenheiten

- Entwicklung eines einrichtungsin-
ternen Qualititsmanagements

- Gebiihrenfragen

- Gutachterfragen

- Hausverwaltung

- Honorarzahlungen

- Niederlassungsfragen

- Notdiensteinrichtung und -durch-
fiihrung

- Organisationsfragen

- Personalprobleme

- Praxiscomputer

- Registereintragungen und -strei-
chungen

- Sozialgerichtsverfahren

- Urlaubsvertretungen

- Vertragswesen

- Vertragszahnarztliche Fortbildung

- Zulassungsfragen

Diese Liste lieRe sich beliebig fort-
setzen. Das letzte GroBprojekt, das es
galt, in der KZV bzw. den Praxen um-
zusetzen, war die flichendeckende
Einfiihrung eines papierlosen Daten-
trageraustausches mit den Praxen ei-
nerseits und mit den Krankenkassen
andererseits. Auch wenn es einige
Anfangsschwierigkeiten gab, kann
man behaupten, dass der papierlose
Datentrageraustausch und die Online-
Abrechnung in Hamburg hervorra-
gend funktioniert.

(Fortsetzung folgt)

Weitere Informationen

Die KZV bietet insbesondere jun-
gen Zahndrzten vor der Niederlassung
weitere Informationen von der Re-
gistereintragung bis zur Zulassung an.
Diese Dokumente konnen bei Bedarf

Zulassungsausschuss 2013 Zahlungstermine 2013
Fiir die Antrige an den Zulassungs- Datum: fiir:
ausschuss sind folgende Abgabetermine "
unbedingt zu beachten: 22.042013 | 3. AZ fiir 122013
A | hluss: | Sit min: 25.04.2013 ZE, PAR, KBR 3/2013
= RZ fur IV/2012
30.04.2013 22.05.2013 "
21.05.2013 1. AZ fir 11/2013
29.05.2013 19.06.2013
27.05.2013 ZE, PAR, KBR 4/2013
keine Sit i li 2013
eine Sitzung im Juli 20.062013 | 2. AZ fiir 112013
1.07.201 1.08.201
AL07:2015 21062015 25.06.2013 ZE, PAR, KBR 5/2013
04.09.2013 25.09.2013
22.07.2013 3. AZ fir 1112013
02.10.2013 23.10.2013
25.07.2013 ZE, PAR, KBR 6/2013
30.10.2013 20.11.2013 RZ fiir 12013
19.11.2013 11.12.2013 20.08.2013 1. AZ far 11112013
Die vorgegebenen Fristen fiir die Abgabe 26.08.2013 ZE, PAR, KBR 7/2013
der Antrige missen strikt eingehalten "
welr[den, a nudr jeweills fristgerechthge- 19.09.2013 2. AZ fiir 11112013
stellte Antrage dem Zulassungsausschuss
in seiner nachfolgenden Sitzung vorge- 250DV ZEN L RARBRIS 20D
legt werden. . 21.10.2013 | 3. AZ far 11/2013
Diese Fristen gelten auch und insbe-
sondere fiir einen gemadl § 6 Absatz 24.10.2013 ZE, PAR, KBR 9/2013
7 BMV-Z einzureichenden schriftlichen RZ fiir 11/2013
Gesellschaftsvertrag der beantragten Be- -
rufsausiibungsgemeinschaft. Der Vertrag 20.11.2013 1. AZ fiir IV/2013
ist vorbereitend fir den Zulassungsaus- 25.11.2013 ZE, PAR, KBR 10/2013
schuss durch unsere Juristen zu priifen
und daher rechtzeitig vorab bei uns 10.12.2013 2. AZ fiir IV/2013
zur Durchsicht einzureichen. Uber Un-
bedenklichkeit bzw. notwendige Ande- 23.12.2013 ZE, PAR, KBR 11/2013
lriucr&gienr}o\l/'vniirgsn e clrm ez it Unseren Mitarbeiterinnen und Mitar-
2 beitern ist es nicht erlaubt, telefonisch
Auskiinfte tiber Kontostande oder Zah-
lungen zu geben.

Einreichtermine 2013

Termin: fiir:

15.05.2013 | ZE, PAR, KBR 5/2013

17.06.2013 | ZE, PAR, KBR 6/2013

04.07.2013 | KCH/KFO 11/2013
15.07.2013 | ZE, PAR, KBR 7/2013
15.08.2013 | ZE, PAR, KBR 8/2013
16.09.2013 | ZE, PAR, KBR 9/2013
07.10.2013 | KCH/KFO 111/2013
15.10.2013 | ZE, PAR, KBR 10/2013
18.11.2013 | ZE, PAR, KBR 11/2013
16.12.2013 | ZE, PAR, KBR 12/2013

Bitte beachten Sie, dass diese Termine fiir
alle Formen der Einreichung (Online, Dis-

kette, Papierunterlagen) verbindlich sind.

telefonisch bei der KZV (36 147-176)
erfragt oder im Internet unter www.
kzv-hamburg.de in der Rubrik ,Zahn-
arzt & Team/KZV-Hamburg” eingese-
hen werden.

Kassenzahnirztliche
Vereinigung Hamburg
Sprechzeiten:

Die Mitglieder des Vorstandes der KZV
Hamburg Dr./RO Eric Banthien,

Dr. Claus St. Franz und
Dipl.-Kfm. Wolfgang Leischner, stehen fiir
personliche Gespréache im Zahndrztehaus,
Katharinenbriicke 1, 20457 Hamburg,
zur Verfligung.

Es wird um vorherige telefonische
Anmeldung im Vorstandssekretariat gebeten:
Frau Gehendges 36 147-176,

Frau Oetzmann-GroR 36 147-173
Postanschrift:
Kassenzahnérztliche Vereinigung Hamburg,
Postfach 11 12 13, 20412 Hamburg
E-Mail/Internet:
info@kzv-hamburg.de,
www.kzv-hamburg.de

HZB 4-2013
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Jubilden

25 Jahre titig

war am 1. April 2013. ... Gilda Scheunert
ZFA in der Praxissozietit Dr. Carsten Schulze und Niels
Hermann

20 Jahre titig

war am 1. Marz 2013 ..o Gabi Trosch
ZMV in der Praxissozietdt Dr. Volker Klemp, MSc (Implan-
tologie) und Dr. Katrin Schwade

war am 23. Marz 2013 ... Christiane Trawoger
ZFA in der Praxis Thomas Murphy
war am 1. April 2013 ..o Rainer Lingelbach

Zahntechniker in der Praxissozietdt Dr. Frank Achim Hoff-
mann, Dr. Matthias Jahn und Dr. Karl-Hans Milde

war am 1. April 2013 ..o Christine Pohls
ZFA in der Praxis Thomas Murphy

istam 3. Mai 2013 ..cocoeviiiiiiiiicicee Wiebke Eichhorn
ZFA in der Praxis Dr. Mathias Henneke

istam 21. Mai 2013 ..o Melanie Wohlers
ZFA in der Praxis Dr. Martin Opitz

istam 1. Juni 2073 ..o Silke Marquardt
ZFA in der Praxis Thomas Murphy

10 Jahre titig
war am 1. April 2013 .
ZMP in der Praxis Christina

..Mona Holzhauer

rause

Die Zahnirztekammer und die KZV Hamburg gratulieren.

Wenn Sie eine Veroffentlichung eines Jubiliums wiinschen,
informieren Sie uns bitte rechtzeitig unter (040) 73 34 05-18
oder per Mail an hzb@zaek-hh.de

b=
C
Norddeutscher Implantologie
Club - NIC
Vorsitzender:
Dr. Dr. med. Werner Stermann

Termin: 22. Mai 2013, ab 19 Uhr
Referent: PD Dr. Dr. Felix Blake, Bad Oldesloe
Thema: Grenzen der Implantologie
— eine zunehmende Herausforderung
Veranstaltungsort:

Seminarraum der Firma Pluradent,
BachstraBe 38, 22083 Hamburg
Anmeldungen:

Praxis Dr. Dr. Werner Stermann
Telefon: (040) 77 21 70, Fax: (040) 77 21 72

Mitglieder/Studenten frei - Firmen Veranstaltungen frei

Geburtstage

Wir gratulieren im Mai zum ...

75. Geburtstag
am 22. Dr. Erwin Poeplow

70. Geburtstag
am 1.  Dr. Ute Henriot
am 4. Dr. Thomas Jaeger
am 8.  Prof. Dr. Dr. Dr. h.c. Karsten Gundlach,
FA f. Mund-Kiefer-Gesichtschirurgie
am 13. Dr./Univ. Budapest Vaskressa Dimova
am 16. Dr. Helga Menssen
am 22. Jens Michelsen
am 27. Dr. Eckhard Donner
am 30. Dr. Michael Foik
am 31. Dr. Klaus-Peter Buhtz

65. Geburtstag
am 12. Dr. Dieter Bursche

60. Geburtstag

Ulrich W. Seck,

Zahnarzt und FZA f. Oralchirurgie
am 20. Marcel Kolb

am 21. Professor Dr. Klaus Roth

am 25. Dr. Raimund Wiesel

am 15.

Die Zahnarztekammer und die KZV Hamburg gratulieren.

Wenn Sie die automatische Veroffentlichung lhres besonderen
Geburtstages nicht wiinschen, informieren Sie uns bitte
rechtzeitig unter (040) 73 34 05-18.

Sollte Thnen die Ad fiir eine Geburtstagsgratulation nicht
bekannt sein, leitet die Zahnirztekammer sie gerne weiter:
Zahnirztekammer Hamburg,

Postfach 74 09 25, 22099 Hamburg.

Es sind verstorben

08.02.2013  Helmuth Wagner

geboren 23. Februar 1927
18.02.2013  Dr. Rolf Ebhardt

geboren 22. Oktober 1923
27.02.2013  Heinz Schriever

geboren 26. Februar 1927
08.04.2013  Dr. Hans Brunhoeber

geboren 11. August 1935

Wir werden ihr Andenken in Ehren halten.
Zahnérztekammer Hamburg und
Kassenzahnirztliche Vereinigung Hamburg.

HZB 4-2013
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Anzeigenauftrage bitte bis zum 25. eines Monats an: Pharmazeutischer Verlag Dr. Horst Benad, Zinnkrautweg 24,
22395 Hamburg, Telefon (040) 60 04 86-0, Telefax (040) 60 04 86-86, E-Mail: info@benad-verlag.de, Website: www.benad-verlag.de
Zuschriften auf Chiffre-Anzeigen richten Sie bitte unter Angabe der Chiffre-Nummer ebenfalls an diese Adresse.

COUPON Bitte veroffentlichen Sie fiir mich eine Kleinanzeige
mit folgendem Text:

unter:  Chiffre[]  Telefon[]  Adresse [] E-Mail[]

Rechnungsadresse (evtl. Telefon):

Der Preis betragt brutto € 45,-- bis 6 Zeilen a 35 Buchstaben,
dartber hinaus pro Druckzeile € 7,50 mehr. Chiffregebiihr € 4,50.

Redaktionsschluss des HZB
ist am 25. jeden Monats.

HZB 4-2013

Buch: Kurzverzeichnis Kieferorthopadie

Das neue Kurzverzeichnis von Spit-
ta beantwortet jetzt alle Fragen rund
um die Abrechnung von kieferortho-
padischen Leistungen. Autorin Heike
Herrmann hat hier alle fiir die KFO re-
levanten Gebiihrenpositionen zusam-
mengefasst: So werden die Positionen
zu Bema, GOA und GOZ 2012 fiir
die Kieferorthopddie sowie auch alle
erforderlichen Erlauterungen zur GOZ
1988, die laut § 11 der neuen GOZ
nach wie vor fiir sogenannte Altfille
herangezogen werden miissen, expli-
zit erldutert. Weiterhin geht das neue
Kurzverzeichnis auf die Grundlagen
ein, wie Geschichte, Beratung, Aufkla-
rung und Dokumentation in der Kfo
,und erldutert neuartige und bewahrte
Behandlungsmethoden.

Die einzelnen Positionen sind kurz
und prdzise dargestellt — mit Punkt-
zahl, EDV-Nummer, Leistungstext und
allen erforderlichen Abrechnungsin-
formationen. Dadurch erhilt die Pra-
xismitarbeiterin den vollstindigen
Uberblick iber die Abrechenbarkeit
der einzelnen Positionen. Durch den
logischen Aufbau, das umfassende
Schlagwort- und  Griffregister sowie
das neue Ubersichtssystem werden
alle Abrechnungsregeln schnell er-
fasst. Kieferorthopddische Fallbei-
spiele zur realititsnahen Abrechnung,

HZB 4-2013

Formulare und Informationen zu Pro-
phylaxemethoden in der Kieferortho-
padie runden das Handbuch ab und
machen es auch fiir Anfanger in der
KFO-Abrechnung attraktiv.

Kurzverzeichnis  Kieferorthopa-
die, DIN-A-5-Broschur, Ring-Draht-
Bindung, farbig, beidseitig kaschiert,
Register, 366 Seiten, 181,79 € zzgl.
Versandkosten, ISBN 978-3-941964-
43-3, Spitta Verlag, im Marz 2013,
Leseproben unter: www.spitta.de/
kurzverzeichnis-kfo.

Verlagsverdéffentlichung

Altes HZB gesucht?
Alte Ausgaben des Hamburger
Zahndrzteblattes finden Sie als

PDF-Dateien auf der Website
www.zahnaerzte-hh.de
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Dreve RedLine vereinfacht Praxislogistik

Die Dreve Dentamid GmbH aus
Unna bietet als erster Hersteller welt-
weit additionsvernetzte Prdzisions-
Abformsilikone und Bissregistrate in
roten Kartuschen an, welche tUber ei-
nen HIBC-Code direkt auf der Primar-
verpackung verfligen. Der HIBC-Code
ersetzt den herkémmlichen Strich-
code und beinhaltet das Mindesthalt-
barkeitsdatum und die Charge. Das
erleichtert die liickenlose Dokumen-
tation in der Zahnarztpraxis erheb-
lich. Zudem ist die Rechtsicherheit in
der Praxis ist gewdhrleistet. Auch die
Praxislogistik gewinnt: Keine zusatz-
liche Etikettierung, keine manuelle
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Eingabe, einfach nur scannen! Nahe-
zu alle Zahnarzt-Abrechnungs- und
Verwaltungsprogramme sind  dazu
kompatibel. Fir zahnarztliche Qua-
lititsmanagement-Mitarbeiter bieten
die Spezialisten aus Unna besondere
Schulungen an und stellen die Vor-
gange direkt in der Praxis vor. Die
neue Dreve-RedLine-Serie fasst das
komplette Programm zusammen und
ist ab Mai 2013 bei den autorisierten
Fachhandlern erhaltlich.

Kontakt: www.dentamid.com

Firmeninformation
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GABA: Erfolgreich auf der IDS

Erfolgreich hat sich die GABA auf
der 35. IDS in Koln prasentiert. Finf
Tage lang standen die Mundpflege-
Experten aus Lorrach den Messebe-
suchern in Halle 11.3 Rede und Ant-
wort. Im Mittelpunkt des eindrucks-
vollen Firmenauftritts stand die neue
elmex ProClinical AT500 Zahnbiirste,
die erste elektrische Zahnbirste der
Unternehmensgeschichte.

,Das neue Produkt kam bei den
Besucherinnen und Besuchern sehr
gut an”, zieht GABA-Geschiftsfiihrer
Gérald Mastio Bilanz. ,Das Interes-
se war enorm.” Auf 6-7000 schatzt
GABA die Zahl der Besucher an dem
Uberwiegend in elmex-Rot gestalteten
Messestand. Dieser fiel nicht zuletzt

dank seiner groBBen rotierenden Zahn-
biirste von Weitem auf.

Weitere Informationen gibt es im
Internet: www.gaba-dent.de/ids2013.

Firmeninformation

»Wer es bequemer haben
mdéchte, sollte sich fiir
eine Schallzahnbiirste
entscheiden”

Stiftung Warentest weist in aktu-
ellem Vergleichstest (Test Heft 4/2013)
Philips Sonicare DiamondClean als
beste Schallzahnbiirste aus. In der
Disziplin  Zahnreinigung bekamen
drei elektrische Zahnbiirsten die Be-
wertung ,Sehr gut”. Eine oszillierend-
rotierend arbeitende und zwei Schall-
zahnbiirsten.

,Es hat mich gefreut, dass die Phi-
lips Sonicare bei der Zahnreinigung
sehr gut abgeschnitten hat, da dies
auch unserer klinischen Erfahrung ent-
spricht”, so Professor Michael J. No-
ack, Poliklinik fiir Zahnerhaltung und
Parodontologie, Uniklinik K6ln.

Die Tester préasentierten aber nicht
nur eigene Untersuchungsergebnisse,
sondern leiteten aus Studien folgende
Empfehlung ab: ,Die rotierenden Biir-
sten mit den kleinen, runden Képfen
eignen sich besonders fir alle, die
engagiert genug sind, um in aller Ruhe
jeden einzelnen Zahn zu putzen. Wer
es bequemer haben mdchte, sollte
sich fiir eine Schallzahnbiirste ent-
scheiden.”

Und da ist laut Professor Noack ,,...
offenbar die Philips Sonicare Schall-
technologie als Original den vielen
Nachfolgern tiberlegen.”

Vor wenigen Wochen untersuchte
auch das Team von WiSo (Wirtschaft
und Soziales), ZDF, elektrische Zahn-
biirsten und bescheinigte der Philips
Sonicare Schalltechnologie gegenti-
ber einer oszillierend-rotierenden und
einer Ultraschall-Zahnbiirste Vorteile.

Firmeninformation

HZB 4-2013
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Sirona punktet mit
25 Innovationen und inte-
grierten Systemlosungen

Bei der IDS 2013 war der Sirona-
Stand in Halle 10.2 wieder Publi-
kumsmagnet. Die 25 Messeneuheiten
auf der rund 1.000 Quadratmeter
grofen Ausstellungsfliche waren an
allen fiinf Messetagen dicht von Be-
suchern aus aller Welt umlagert. Mit
den Innovationen, die Zahnirzten
und Zahntechnikern durch optimierte
Arbeitsabldufe, eine Ausweitung des
Leistungsspektrums sowie Zeit- oder
Kostenersparnisse ~ wichtige Wett-
bewerbsvorteile verschaffen, unter-
mauerte Sirona seinen Anspruch als
Technologie- und Marktfihrer in der
Dentalbranche.

,Der riesige Andrang internatio-
naler Besucher an unserem Messe-
stand und das grofe Interesse an
den 25 Messeneuheiten zeigen, dass
Zahnirzte und Zahntechniker uns als
Vorreiter am Dentalmarkt sehen und
der Marke Sirona vertrauen”, sagt Jef-
frey T. Slovin, Vorstandsvorsitzender
von Sirona Dental Systems. Die hohe
Innovationskraft verdankt das Unter-
nehmen seinen groen Investitionen
in Forschung und Entwicklung: 270
Wissenschaftler und Ingenieure waren
mit der Neu- und Weiterentwicklung
der Produkte und Dienstleistungen
beschaftigt.

Firmeninformation

Protilab ist ISO-qualifiziert

Hochwertiger Zahnersatz und best-
moglicher Service zu sehr giinstigen
Preisen: Mit dieser Position hat sich
Protilab als eines der fiihrenden Im-
portzahnlabors in Europa fest eta-
bliert. Auch in Deutschland kann das
Labor seit nunmehr tber zwei Jah-
ren bereits immer mehr Zahnarzte
von diesem hervorragenden Preis-
Leistungsverhiltnis (iberzeugen.

Wir freuen uns, lhnen mitteilen zu
konnen, dass das Managementsystem
der Protilab GmbH seit Anfang des
Jahres die 1SO-9001:2008-Qualifika-
tion durch den TUV Hessen erhalten
hat und somit noch mehr Sicherheit in
den Prozessen bietet.

Weiterhin baut Protilab natiirlich
seine Starken aus:
¢ Protilab-Produkte: Unser Zahnersatz
steht fiir hochste Qualitdt, neueste
Technologien und selbstverstand-
lich CE-zertifizierte Materialien. Die
Herstellung erfolgt in einem (nach
1ISO 13485:2003) zertifizierten La-
bor in China als eines der groliten
und besten Zahnersatzlabors welt-
weit; unter steter Begleitung durch
deutsche Zahntechniker.
Protilab-Preise: Diese beinhalten in
aller Regel Modelle, Kunststoffzah-

ne, Mehrwertsteuer etc. sowie den
Versand. Damit bietet Protilab stets
erstklassige Produkte und Services

Mini-Implantate erregen zunehmend Aufsehen

Als Alternative zu Standarddurch-
messer-Implantaten bei der Stabili-
sierung von Totalprothesen wecken
sogenannte  Mini-Implantate  mit
einem Durchmesser von weniger als
3 mm, die beispielsweise von 3M
ESPE angeboten werden, zunehmend
das Interesse von Anwendern und
Wissenschaftlern. Bestdtigt wurde dies
beispielsweise auf dem 9. Symposium

HZB 4-2013

fir Oralchirurgen und Implantologen
in Serbien, das Ende 2012 in der
serbischen Hauptstadt Belgrad statt-
fand. Rund 450 Teilnehmer waren
angereist, um den Vortragen interna-
tional renommierter Referenten zu
unterschiedlichsten Themen rund um
die Implantologie — von minimalinva-
siven Eingriffen bis hin zu komplexen
Rekonstruktionen — zu folgen.

zu unschlagbar giinstigen Preisen —
ohne Uberraschungen fiir alle Be-
teiligten.

Protilab
Tel.: 0800 7557000 (kostenfrei)

www.protilab.de

Firmenveroffentlichung
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Individuelle und kompetente Beratung

Das Thema Mini-Implantate stand
bei zwei Referenten im Mittelpunkt:
Prof. Dr. Jocelyne Fein von der McGill
Universitat in Montreal, Kanada, und
Ass Dr. Bojan Janjic von der Univer-
sitat Belgrad. Weitere Informationen:
www.3M.de

Firmeninformation




Fortbildung | Praxismitarbeiterinnen
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Prophylaxe-Update 2013

- 8.Juni 2013
- Ganztagsveranstaltung 09:00-16:00 Uhr

WEITERE INFOS:
= : http://bit.ly/Y8LwPq
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Die praktisch erfahrenen Referentinnen bringen lhnen bewihrte Methoden der
Motivation und Instruktion nahe und stellen Innovationen aus dem Sektor der
Karies- und Parodontitispravention fiir die Praxis vor.

- Was braucht mein Patient zur Mundhygiene?

- Die ,Instruktion” richtig durchgefihrt!

- Wie motiviere ich meine Patienten richtig?

- Was kann gute Mundhygiene mit den richtigen Hilfsmitteln bewirken?

- Allgemeine Gesundheit, Zahnerhalt und mehr!

- Tipps zur Verwendung von chemischen Hilfsmitteln fiir die Mundhygiene.

Norddeutsches Fortidungsinstitut




	April
	Inhalt
	Impressum
	Azubi aus dem Ausland?
	Messeeindrücke einer Auszubildenden
	Negatives Anfangsvermögen im Zugewinnausgleich
	Neue verkürzte Version des Ausbildungsvertrages
	Frühjahrstagung des Norddeutschen Landesverbandes Implantologie
	Mappe für Praktikum beim Zahnarzt
	Ausbildung ZFA: Ertragreiche Lernortkooperation am 20. Februar 2013
	Erfahrungen mit dem „neuen“ Berichtsheft
	Berufsqualifi zierung (BQ) jetzt auch für ZFA!
	Fortbildung Zahnärzte Mai/Juni 2013
	Buch: Die Zahnarzthaftung nach dem Patientenrechtegesetz
	Mitteilungen der Kammer
	Mitteilungen der KZV
	Persönliches
	Kleinanzeigen
	Buch: Kurzverzeichnis Kieferorthopädie
	Mitteilungen des Verlages
	Fortbildung I Praxismitarbeiterinnen



